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Ein Wegweiſer durch das Kirchenjahr für die Bewohner Berlins um
allgemeinen und des Stadtteils Moabit IMm beſonderen Dieſe Art Kalender
mit der Gottesdienſtordnung, dem Vereinsweſen und ſonſtigen kirchlichen
Veranſtaltungen ind für die Gemeinden größerer Städte eine dringende
Notwendigkeit geworden. Ernſte, würdige Belehrungen über die eiligen
Sakramente egen 3 eren Empfang AI, intereſſante Nachrichten über
die Kloſterpfarrei und deren Verwalter wecken die Teilnahme der Gläubigen

kirchlichen & ENn.

Chriſtlicher Kinderfreund⸗Kalender für 1914. (XXXII. 56.)
Verlag Kinderfreund⸗Anſtalt, Innsbruck. 30 20 Im
gleichen Verlag:nfür 1914. 15

girchliche Zeitläufe.
Von Mons. Dr 10 Hiptmair

Eindruck der Katholikentage; der Friede von Metz Die Balkangreuel.
Der Weltkongreß in Paris und die eutſchen oderniſten. hre ormel:

Religiöſe Freiheit nicht Lehranſtalt, nicht Rechtsanſtalt. Die Halteſtellen
und die Endſtation der eligiöſen Freiheit.

Katholikentage. Wir tehen noch Uunter dem angenehmen
Eindruck, den die während des verfloſſenen Sommers mn den ver
ſchiedenen Ländern abgehaltenen Katholikentage hinterlaſſen Aben
Dieſe Tage ſind weithin ſi

Areé Lebenszeichen der Kirche und geben
unzweifelhaft mächtige Anregungen zur eifrigen kirchlichen T

＋

ätig
keit in den mannigfachſten Richtungen des religiöſen Lebens hr
Wert imn dieſer Hinſicht te unbeſtreitbar feſ Daß ſie Allheilmittel
für alle Zeitſchäden ſeien, ird kein ernünftiger erwarten. ber
ſchon das QAute Betonen der katholiſchen Prinzipien vor Tauſenden
und Tauſenden von Zuhörern, da dann in der Preſſe allüberall
widerhallt, iſt eine herrliche Ausſaat von Ideen, die ſeinerzeit Früchte
bringen ird Auch wir mn Linz dürfen einer ſolchen Ausſaat uns
freuen. Wir weichen nicht ab von den Bahnen, die wir ehr als ein
halbes Jahrhundert wandeln, und ind nicht abgewichen. Als unſere
politiſchen Führer den Chriſtlichſozialen ſich anſchloſſen, ſo geſchah
dies mit ausdrücklichem Vorbehalt unſerer katholiſchen Grundſätze.
Chriſtlich iſt für uns identiſch mit katholiſch; als Liſten ſind wir
Katholiken. Als Katholiken ſind wir papſttreu und ſtehen 3 Pius
mit Herz und Sinn ſo feſt, wie unſer Traunſtein Wenn das
Wort „unabhängig un weltlichen Dingen“ gefallen das bean⸗
ſtändet worden iſt ſo agen wir, 68 war um rechten Sinn gemeint.
Der Redner Enn die Unterſcheidung der 168 Mere ecclesiasticae.
IMere CiViles Iũ mixtae von ſeinen Kirchenrechtsſtudien her nuLr
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gut und die dem entſprechende Kompetenz der Kirche oder des
Staates, und durfte als Chef der Landesverwaltung die Unabhängig⸗keit der Behörde, zUum Elſpie i der Aufſtellung des Budgets,der Flußregulierung, der Straßenumlegung als TCS Iere
(iviles ausſprechen Dieſe Unabhängigkeit anerkennt auch der HeiligeQater.

Einen ungemein angenehmen Eindruck ma die General
verſammlung der Katholiken Deu  an in Metz Dieſe Tagungbrachte uns en geflügeltes Wort Der Friede von Mee tz Es
war der Ur von Löwenſtein, räſiden

2 des Katholikentages, der
das bne Wort gefunden und geſprochen hat Dem Frieden gehtder aAm voraus Der Am beſtand u eu  en Landen zwi⸗ſchen zwei Richtungen mn der Gewerkſchaftsfrage: zwiſchen der Cöl
neLr Richtung und der Berliner Richtung. Die Berliner fordertentrenges Feſthalten und Betätigen der katholiſchen Weltanſchauungauch mn den Arbeitervereinigungen, während die Cölner dem nterkonfeſſionalismus huldigten. Es war des Schreibers dieſer Zeilen
vor drei 200  ahren letzter Artikel, Iin dem der Beginn dieſes rette
ſignaliſiert Urde Man war m Cöln darüber nicht enig ergrimmt.Inzwiſchen hat die rage ſich immer mehr entwickelt nd eine
erfreuliche Ausdehnung angenommen, ſo daß der ApoſtoliſcheMN Rom zUum Eingreifen ſich genötigt ſah In der Enzyklika Singulari
quadam iſt dies geſchehen und die oberſte Entſcheidung getroffenworden Der Kern erſelben eſteht darin, daß die Cölner Richtung
unter gewiſſen Vorausſetzungen geduldet, die rein liGewerkſchaften aber empfohlen werden Von nun d  V 51 Es,ſei EeS verwerflich, die rein katholiſchen Vereinigungen einelig 3 Efe  En. leſe Eten auf jede Elſe fördern und unter
ſtützen, andererſeits ſei EeS aber niemandem verſtattet, eines ver—
dächtigen Glaubens diejenigen bezichtigen und unter olchem
Vorgeben diejenigen anzufeinden, die ſtandhaft die Lehren und
E der 2 verteidigen, jedoch QAus Grunde den 9Emiſchten Gewerkſchaften dort beigetreten ſind oder beitreten wollen,m Anbetracht der Ortsverhältniſſe die kir Obrigkeit ES für
gut befunden hat, Gewerkſchaften Unter gewiſſen Vorſichtsmaßregeln zuzulaſſen

Es war 3.57 Löwenſtein ſelbſt, der leſe Entſcheidung des
Heiligen Vaters der Verſammlung vortrug, ihm dafür den ehrfurchtsvollſten an Qu.  1 und ES nicht unterließ, der
ihm während des Lette zugefügten Kränkungen Abbitte eiſten
Es darf kein Zweifel eſtehen, daß Deu  an Katholiken dem
Urteile Im olge leiſten und den Frieden von Metz zur Wahrheit
machen werden Nicht purlos werden die herrlichen Worte des
Biſchofs Faulhaber von Speyer verklingen, nit der CEL ſeine ede 9Eloſſen, die Worte „Das iſt die Jubiläumsgnade des Katholiken⸗mmM konſtantiniſchen 61  V.  ahr, em flammendes Clbbnt auf die
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ſiegreiche Standarte des Kreuzes: Kirche Gottes, freigeborne Königs⸗braut des Kreuzes, Jubilarin ohnegleichen un der ſiemögen Waffen und Ketten ſchmieden, deine eutſchen Katholikenwollen die Ehrenlegion deines Kreuzes, die ehr  0 deiner Frei⸗heit ſein

.
ber ebenſo darf kein Zweifel aufkommen, daß man ſich nichtauch bei uns nach der Enzyklika Singulari quadam g9

ſſrichten erde Es war eine irrige Meldung, daß man auf dem

Linzer Katholikentage be
Richtung adoptiert hätte

züglich der Jugendorganiſation die Cölner
Balkangreuel. Noch unter einem anderen Eindruck ſtehenwir, dem Mitleid und Abſcheu erregenden Eindruck, den der gräßiche Balkankrieg hinterlaſſen hat Wir leben überhaupt in einer mord—

ſüchtigen, blutgierigen Zeit Vergeht doch kaum emn Tag, dem
die Zeitungen nicht die unheimlichſten Nachrichten bringen von
Mord, Raubmord, Totſchlag, Selbſtmord In Berlin einmaleinem Tage ſieben Mordverſuchen in der Einzahl und ehrzaIn erſchreckender Ausdehnung iſt dies chon lange nicht mehr der
all geweſen Selbſt Maſſenmorde voll NI  Eer Bosheit, wie die
eines Lehrers Wagner, eines Heinrich Spencer, eines ünfzehnjährigen Marzell Redureau, müſſen mit Schauder regiſtriert werden.
Die zahlreichen Unglücksfälle auf den Gebirgen, die haarſträubendenKataſtro

en auf dem Meere und was auf Eiſenbahnen, un den
Bergwerken und Fabriken Schreckliches geſchie ud die Rieſen⸗El der Aviatik, das gehört reilich m emn nderes Kapitel,obwohl auch da nicht immer Frevel und ausgeſchloſſen indBezüglich der Luftſchiffahrt iſt nicht Ohne Intereſſe die Kontroverſezwiſchen denen, die ſie Eem Gottverſuchen nennen, und denen, die ſieeinen Eil des Pflichtenprogramms heißen, das ott der Menſchheitbei der öpfung egeben hatWie dem auch ſei, Hi allem betrachtet, ſagt man
nicht viel, wenn man den Wert des Menſchenlebens und die ittlichen Kräfte in der Welt als Im ſteten Sinken begriffen hinſtellt.Auf dem Balkan, wo die Serben wirklich wie Hunnen und Vandalen
gehauſt haben, chon gar nicht Daß die Kriegspfade voll Blut, Lei
E Schrecken und EN. ſind, weiß man, aber ES iſt unſäglich mehrgeſchehen, als eſchehen mu  E, en nicht zur Ehre der viel⸗

gerühmten Ziviliſation und Kultur de Jahrhunderts, eſche
ur unaustilgbaren und Schande derer, die ES hätten ver
hindern önnen und ſollen Man hat auch die rage geſte ob denn
die religiöſen Zuſtände der ſchismatiſchen auf dem Balkan
nicht auch mitſchuldig ind den himmelſchreienden Unmenſchlich—keiten, die verübt worden ind Gewiß ind ſie EeS Das Schismaerzeugt Fanatismus und ſittliche Entartung. Wer daher dieWunden auf dem Balkan heilen will, der muß der Beſeitigungdes Schismas arenten Daß dieſe Arbeit nicht ausſichtslos bleiben
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würde, zeig die immung, die In Bulgarien herrſcht Da regt ſich
augenſcheinlich die Sehnſucht nach Vereinigung mit Rom. Wird
Zar Ferdinand mn glücklicher Stunde leſe Regung benützen
wiſſen? Wird EL Uunter Pius tun, was Eemn Michael Bogoris
Unter Nikolaus getan hat? Wir möchten EeS wünſchen ſeinem
und ſeines er gedemütigten Volkes Heil

3. Weltkongreß und Moderntismu Der diesjährige
Kongreß für fortſchrittliches Chriſtentum fand im Monat Juli mñ
QLl Es war der ſechſte Weltkongreß, der ſeit 1901 abgehalten
worden iſt London, Amſterdam, Genf, Boſton, Berlin varen die
Städte, m denen das „freie Chriſtentum“ bisher gepredigt Urde
Im Jahre 1916 ird CS wieder London ſein, wO dieſes Kunterbunt
von Konfeſſionen Aberma zuſammenkommen will, Um eine Uni
verſalreligion ausfindig machen. (an berichtet, daß mn ALU
ungefähr 600 Vertreter ve  hiedener Religionen mit 100 Rednern
erſchienen Proteſtanten C Richtungen und dieſe ſind
nicht wenige Albigenſer, aldenſer, Katharer, Remonſtratenſer,
Templer und enn U.

niter den RPednern intereſſieren m Deutſchland vielleicht zwei
Honorarprofeſſor Dr Schnitzer m ünchen und Dir Philipp Funk,
Redakteur des eu  en Moderniſtenorgans „Das Neue ahr⸗
hundert“, ebenfalls in München Sie intereſſieren vielleicht, Cil
ſie als die hervorragenderen Vertreter und Förderer des Modernis
mus in Eu.  en Landen gelten können und auf dem Weltkongre
mn Paris e In ihrem rgan die deen des Modernismus ver
treten, verteidigen und verbreiten, Qbet aber Qut betonen, Katho
tten ſein und Qus der katholiſchenI nicht Qustreten wollen
Beide lieferten auf dem Kongreß ern Referat; Funk ber das Thema:
„Der religiöſe Fortſchritt nd die atholi  —  che Seele“, Schnitzer
„Religiöſe Freiheit und Kirche.“

unk erklärte In ſeinem Efera den Franzoſen Alfred Loiſy
für den Propheten nd Kirchenlehrer der Moderniſten und chloß
mit den orten „Vor ſechs Jahrhunderten und lehrte hier
auf dem ehrwürdigen bden von AL nicht allzuweit von dieſem
Tte en Theologe, der die Eſe des Glaubens mit der damaligen
bderne verſuchte und der Qr lange Zeit die eEdenten konſer⸗
vativer ollegen leiden und faſt dem Mißtrauen des päpſt
lichen Stuhles 3zum ER gefallen wäre. Nachmals aber Ur
3Um eiligen und Kirchenlehrer erhoben und die iſt
jetzt noch auf ſeiner Eſe von Glauben und Wiſſen, von eli
gion und Uur ver  1  E ES iſt Thomas von Aquin. bin nicht
Prophet genug, Aum agen können, ob Alfred Loiſy auch noch
kanoniſiert und zum Kirchenlehrer promoviert werden Ird ber
Q8 ＋—.

ſt ſicher, daß der Katholizismus der Zukunft in ſeinen Bahnen
geht Ob die römiſche ES auch tun wird, weiß ich wiederuut
nicht Wenn ſie will, kann ſie ſich auf ihren etzigen Qn. feſtlegen
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und dann ird ſie Anämie und Aſthma ſterben Der Katholizis⸗
mus aber, als religiöſe Anſchauungsweiſe, wie ich ihn oben gezeichnet,
wird uUnſterblich ſein, eil natürlich iſt, blange Unſterblich, als 8
eine menſchliche Cele gibt.“

Den edanken, daß der Katholizismus nur religiöſe Anſchau
ungsweiſe ſei, entwickelte und Ertlarte mit radikaler Deutlichkeit
und häretiſcher Schärfe Dir Schnitzer mn ſeinem Eſérate. Nach
ſeiner Darſtellung iſt 8 eine falſche Auffaſſung, als ſei die Kirche
weſentlich und hauptſächlich Lehranſtalt. Wohl u ſie ſchon
ſehr früh den Kurs ins Lehrhafte Eemn und entwickelte ſich immer
mehr als Lehranſtalt. Die Ueberwucherung des Intellektualismus
aber verurſachte die Entmündigung der Gläubigen. VS dogmatiſcher
die Kirche Urde, ˙ hier

iſ

＋ Urde ſie; 12e mehr Theo
logie, E reiter das Kirchenrecht; die Lehranſtalt wurde zur
Rechtsanſtalt und das führte Un Verknechtung, vertrieb den Cl
des Errn nd die Freiheit der Kinder Gottes „So enig das
Judentum, dem entſtammte, ar eſus dogmati gerichtet“

ſagt nitzer! Beim um kann denn auch Im weiten Bereich
des Kultus, der Quben nd Sittenlehre nd Verfaſſung von
religiöſer Freiheit gar keine ede ſein

Daher hat Rom meint unſagbares Grauen vor
Gewiſſensfreiheit, Religionsfreiheit und Lehrfreiheit und trachtet
mit Euer und Schwert, mit den krupelloſeſten Mitteln der Inqut
ſition, mit ndex nd Bücherverbot, mit Syllabuſſen, Enzykliken
und Moderniſteneiden alle von threr Ehre abweichenden deen
mit Stumpf und 11 auszurotten. ber das gehört nicht

den konſtitutiven Weſenselementen der katholiſchen Kirche. Dar—
gab EeS auch immer erleuchtete Männer, E die Unfreie, Rom

vertne  ete, empiriſche Kirche, eit entfernt, ſie als die wahre und
weſentliche anzuerkennen, vielmehr als die Kirche des Verderbens
und der Verweltlichung brandmarkten und Rückkehr Ul religiöſen,
chriſtlichen, katholiſchen 37 predigten, mn der der El
des errn waltet und mit ihm auch wieder die Freiheit.

Da entgeht dem Redner doch ganz und garl, daß die Kirche
bei all thren Lehren auf das Lebendigmachen dringt, daß ſie nicht
den btenden Buchſtaben, ondern den tat nd lebenbringenden
El Ill und Ucht Es zelg ſich da em verantwortungsvolles Ver—
kennen des Tatbeſtandes.

ber Qus dieſen Darlegungen Y noch eine andere alte Er
ſcheinung abermals zutage, wie ſie bei jeder Ketzerei ſich einſtellte.
Da der Apoſtoliſche den Modernismu verurteilt hat, ſind
ſeine Anhänger vor das Dilemma geſte en  CL Als Katholiken
dem päpſtlichen Urteile ſich unterwerfen, oder die eigene Poſition
behaupten und verteidigen, wofern ſie nicht Qutlo einſchlafen
wollen. So immer, ſeit Es m der Kirche Lehrſtreitigkeiten
gegeben hat Wer ſich nicht fügt, rüſtet ſich Kampfe Um ihn
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ausſichtsvoll geſtalten, Ucht eine anziehungsfähige Formel,die, den Gegner ins Unrecht ſetzend, mn die enge als Loſungsworthinausgerufen wird Die Ketzergeſchichte verzeichnet Formeln
vom Homoi⸗uſios bis zur Sola fides und weiter herab. Warum ſolltendie Moderniſten von dieſer Gepflogenheit und Methode nicht auchGebrauch machen? hre Formel alſo lautet Religiöſe Freiheitnicht Lehranſtalt, nicht Rechtsanſtalt.

leſe Formel läßt Bequemlichkeit NIU aber an Richtig⸗keit les wünſchen übrig. Sie beſeitigt mit aller Bequemlichkeitdes Papſtes Amtsgewalt, agen wir mit dem Forentinum nd
Vaticanum ſeinen Primat, ſeine Jurisdiktionsgewalt. Sie nennen
dieſelbe abſichtlich „Abſolutismus“ und erklären m ihrem rgan„Was geht ns i der Zeit demokratiſcher Ideale perſönlicherFreiheit, politiſcher päpſtlicher Abſolutismus an?“ „Wirſtehen ihm geiſtig ebenſo erne wie dem fürſtlichen von anno dazumal.“ „Zahlreiche QAten des Papſtes und ſeiner Kongregationenm den letzten zehn V  ahren haben deshalb verſtimmt, Cil ſie Aus
fluß eines rückſichtsloſen Abſolutismus waren“ „Nicht wenigeKatholiken löſen ich ereits innerlich von einem ſo regierten Kirchenweſen und fragen nichts mehr nach den oft törichten Tlaſſen aus
Rom, 10 en darüber. Was geht ſie der ndex an? Was die Aus
ſprüche der Bibelkommiſſion? Was all die Geſetzmacherei? Was
die Lamentationen ber Modernismus? Meit all dem ſind ſie fertigUnd ſie haben ganz recht.“

Dann bleiht n mehr die Frage übrig: Was darfdenn der überhaupt noch tun? Sie agen zwar, der
das Zentrum der Einheit bleiben, ſie wollen den Apoſtoliſchennicht umſtürzen, ondern 46 eine Lockerung ſeiner polizeien Zentraliſation und die Anerkennung der Moderne herbei⸗führen Das iſt eben viel Der Modernismus iſt Irrlehre. Und

da meinen ſie, wenn der ihn nicht anerkennt, erde die römi⸗
ſche Kirche verſteinern, verdorren, Anämie und Aſthma ſterben,ſie ſei hnehin em „krankes Kirchenweſen“, und warum? Weil ſieimmer neueé, gewaltſame Reizmittel braucht, weil In ihr die agdnach immer Andächteleien errſcht Man höre. nier Leo III.
Urde der dritte Orden des heiligen Franziskus auf den 5hoben, dann die heilige Familie Nazareth, dann der Roſenkranz„eine Geiſtesqual, ber die ſelbſt infache Leute klagen“). ndesder Roſenkranz 309 nicht mehr Da Eentdeckte Pius die täglicheKommunion. („Kommunionſport“). Es reitet ſich immer mehr die
kranthafte Sucht aus, immer EuE Andächteleien auszuſinnen und
CUe Aftergottesdienſte einzuführen, anſta Altes, Wertloſes, Ueber
lebtes abzuſchaffen Dieſes Neue aug erſt recht NI und ſtößt die
denkfähigen Katholiken ab So das Skapulierfeſt, ſein izium und
die vielen damit verbundenen Abläſſe Und dabei oll nicht geſprochenwerden von „Ablaßkram“ ud e 2
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Welch unanſtändige rache! Da neldet ſich doch der Geiſt
der ſeichten Aufklärung des ausgehenden achtzehnten Jahrhunderts
wieder. Wer möchte dieſe glücklich überwundene Periode zurü
wünſchen? Wie die Moderniſten die nicht als Rechts⸗
inſtitut anerkennen, wollen ſie dieſelbe auch nicht als Lehranſtalt
gelten laſſen.

Das Moderniſtenorgan ſchreibt 7571 Nummer 35 „Wenn Diu
ehrlich und parteilos vorgehen und nicht mit doppeltem Maße meſſen
wollen, ˙ dürfen Wir nicht mit Unſerer Kritik vor den Evangelien
haltmachen, während wir n die Legenden und Wundererzäh—
Ungen des Altertums und Mittelalters trenge prüfen ud ritiſch
Wahrheit und ichtung ſcheiden. Es iſt nicht Hyperkritik und auch
nich böſer Wille, enn man die Zumutung der Apologeten, mn den
Evangelien durchaus glaubwürdige, hiſtoriſche rtunden erblicken,
Als 3u QV empfindet.“

dieſen Sätzen iefert en moderniſtiſcher Geiſtlicher die *
Illuſtration. Er iſt Im Begriffe, zum Euchariſtiſchen Kongreß nach
MNeA pilgern nd macht auf der Reiſe mn Salerno RAm Grabe des
eiligen Evangeliſten Matthäus Raſt Wißbegierig, wie iſt, richtet

den Heiligen mehrere Fragen und darüber chreibt (Nummer 39)
dann fragte ich ihn, ob das Unter ſeinem Namen Um

laufende Evangelium Al ſein legitimes Tin anerkenne. Da ſchüttelte
eLr den Kopf; nur die Reden des Errn habe ſchriftlich fixiert, nd
nach ihm ſei dann em anderer gekommen, der die Zwiſ
dazu geſchrieben und em Dritter habe das Ganze noch überarbeitet

„Auf die Frage, ob die Stelle 16, echt ſei, erhielt ich
keine Antwort ch hörte noch die age ber die Hierarchen,
die Ql „lehrende Kirche Uunter dem orgeben, Stellvertreter Gottes
U ein, 68 Evangelium nach ihren Menſchenſatzungen vergewal—
tigen“. Ob der Pilger m dieſem Augenblicke richtig gehört hat?
Doch e iſt 3u frivol: In jedem Fall macht einen Salto mortale
mitten in den Proteſtantismus hinein; denn leſe Antworten gab
ihm nicht der geilige Evangeliſt, ondern ein proteſtantiſcher Exeget

La Bernhard Weiß oder einer, der einem ſolchen aufs Eis gegangen
In All dieſen Darlegungen iſt die eugnung de kirchlichen

Lehranites Vorausſetzung IUd olge, wie m den vorhergehenden
die Abweiſung des Hirtenamtes. Damit te und die Autorität
der ibel, der V  Wert und die Bedeutung der allgemeinen Konzilien,
da gibt ES auch keine Häreſie nd Ketzergeſchichte mehr Es beginnt
die Herrſchaft des Relativismus. N. doch beruht auch beim Moder
uismus Oe bei der Kirche 68 auf Lehrſätzen. Auch der Modernis
mus hat ſeine eigene Dogmatik. Wenn 5 Beiſpiel einer ſchreibt:
der moderne Qube muß vorausſetzen die Ewigkeit des göttlichen
Schaffens, die Unermeßlichkeit der E die Gleichartigkeit des
Naturwirkens, die Einbettung und Herausarbeitung alles Geiſte
lehens Qaus Naturgrundlagen, die Kontinuierlichkeit des Weltprozeſſes,

Theol.⸗prakt Quartalſchrift 1914



226

die Immanenz Gottées iͤM der Welt, das Werden nd dieé Entwick
lung aAls Aufſtreben CL Geiſtesinhalte Qus anfänglichen Natur
weſen ſchreibt ebenſoviele Lehrſätze, als er Behaup
tungen aufſtellt Es iſt eine Dogmatik Und Enn der hoch 9e
prieſene Wirklichkeitsſinn nd die Perſönlichkeitskultur des modernen
Lebens dieſes Groß ch, dieſes Illein die kirchlichen Myſterien
ablehnt gegen die Autorität der Kirche des Papſtes und der Bibel
proteſtier ſie Veräußerlichung Ud heilloſe Verderbung V  — reli
giöſen Glaubens nennt, der nichts mit intellektualiſtiſchem Fürwahr⸗
halten von Geſchichtserzählungen tun hat, ſondern Een gegen—
wärtiges rleben und rfahren Gottes 1IN der der Innerlichkeit
ſei ſo waltet auch EL eines regelrechten Lehramtes. n. zehr
ſätze ſind EeS moderniſtiſche Dogmen Denn ſie behaupten Chriſten
tum iſt Ni ehre ſondern Leben Der ganze Verlauf der ganzen
Natur nd Menſchheitsge chichte vor Em das Aufleuchten und
der Fortſchritt der Gottesidee M Menſchengeiſte iſt die Offenbarung
Gottes Sie iſt niemals abgeſchloſſen ondern IM beſtändigen Fluß
nd Aufſteigen öheren Ufe Das Chriſtentum iſt nicht
die abſolute ſchlechthin unüberbiethare eligion N. die Kirche
ſoll keine Lehranſtalt ſein ?! Alſo religiöſe Freiheit Worin aber die
genannte religiöſe Freiheit eſteh erfährt nicht eigentlich
Ill man doch Lehrfreiheit.

Wohin jedoch dieſe führt, zeig uns bn der ereits erwähnte
Weltkongreß Q ĩiͤM das Reich der bunteſten Konfeſſionen
Konfuſionen Fühlen leſe ich wohl bei threr Freiheit? Es ſcheint
nicht denn 1E gehen auf die Suche nach Emer Univerſalreligion
alſo Einheitsreligion Ein proteſtantiſcher Wiener rofeſſor Beth,
ſchrie ereits Emn Buch arüber mi dem Titel Der Entwicklungs
gedanke und das Chriſtentum“ und bemüht ich Nit redlichem ſfer
die Möglichkeit Emer ſolchen Univerſalreligion 3u erweiſen Den
Moniſten liegt dieſer edante gleichfalls nahe Aber (Eute die
einen perſönlichen btt und Ni Uebernatürliches ennen die
den Zuſammenbruch der chriſtlichen Weltanſchauung für Tatſache
halten ſollten von eligion gar nicht reden. Uebrigens iſt ihr lleines
Häuflein M eut an zählen ſie 5929 Mitglieder jetzt chon
zum größten Verdruß thre Meiſters des phyſikaliſchen Moniſten
rn 0 M mehrere arteien idealiſtiſche oniſten Neo
vitaliſten m Dualiſten Philoſophen 96 palten
wie EeS ich bei ihrer diesjährigen VerſammlungM Düſſeldorf ezeigt
hat Alle Bemühungen, mit Ablehnung der katholiſchen
wie ſie iſt und war und bleibt, mit threm unfehlbaren Oberhaupt,

Einheitsreligion finden, werden zuſchanden werden Manche,
die nicht abſolut ungläubig ſein wollen, konzentrieren ihre Religion
chon auf Glaubensakt, Glauben ohne Auben

ob ELartikel, bloßen Anerkennungsakt der Perſon Ve

ſu,
Gottesſohn oder leiblicher Sohn 60

oſef, und arias ſei oder nicht
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Andere unterſcheiden un der Offenbarung zwiſchen Subſtanz undPeripheriſchem, Akzidentellem. Das erſtere möchten ſie feſthalten,5a8 etztere preisgeben, önnen aber den Streit, was dem einen
und dem anderen gehört, nicht ſchlichten aher ihre Trennungin Rechte, Linke Nd M  itte mit den unzähligen Abſtufungen nachoben und unten Daher heute die ſtürmiſche Forderung nach Qrallel⸗formularen un den Agenden für Taufe und Konfirmation: eine fürdie Bekenntnistreuen ud eine für die Bekenntnis
eine troſtloſe Geſellſchaft! ſcheuen. Wahrlich,

Wieder anderen verurſacht dieſes Babel, dieſes Zanken und
Streiten der Richtungen mn den verſchiedenen Kirchenweſen Cruß und Ekel, weshalb ſie aus jedem kirchlichen Verbande austreten
und inem kirchenloſen Glauben Unglauben ſich zuwenden.Die modernen religiöſen Strömungen ſagt Prof Kaftan⸗Kielwollen von einer Kirche nich mehr wiſſen. Da ſind Ee6 namentlich

＋die Sozialdemokraten, die Iun Deutſchland Austritt Aus der
Landeskirche auffordern. In Berlin fanden anfangs November
vier Maſſenverſammlungen die „Komitee Konfeſſionslos“veranſtaltet wurden und die den Maſſenboykott die Landes
I als politiſche Kampfloſung proklamierten. 1328 Mitgliedererklärten Qn dieſem einzigen Verſammlungsabend thren Austritt
Aus der preußiſchen Staatskirche.

Auch olchen ES UIH die als deal eine bloße 165
ſeitsreligion wahrlich em Meſſer ohne Klinge anpreiſen,die den lieben Herrgott ins Auszugſtübel verſetzen und ihn einem
Beſucher mit dem Spötter ſagen laſſen

Du höre, Sohn, verrat mich N
Daß ſie MI nicht noch einmal ſtörenMit Opferdünſten, Bittechören
In ihrer ual und Not
ch bin unauferſtehlich tot

Wen ſollen derartige Erſcheinungen anziehen? Soll denn
aus der gar N᷑ lernen? Und E EeS gegen dieſen heil⸗loſen Wirrwarr, die Signatur des Irrtums, gegen dieſes troſtloſeChaos auf dem heiligſten Gebiete, gegen die gefährlichſte narchie,Menſ benadel und Menſchenglück n Zeit ud Ewigkeit auf demSpiele ſtehen, gar keine geben? doch! Die Univerſalreligionbraucht nicht erſt Utdeckt werden, ſie iſt ſchon da; NuLl muß mandie Augen aufmachen ud das Herz 3zUum erheben, ſie
3u ehen Der neunte Elaubensartikel des Apoſtolikums verkündet8 eit neunzehnhundert Jahren, wo ſich die Ahre II unddie wahre Religion befinden

15*


